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Sir Genier Einigung
Der Hauptausschuh der Abrüstungskonferenz hat sich wie¬

der einmal in letzter Stunde geeinigt durch eine erlösende
ssormel, die auf französischen Vorschlag zunächst von Eng¬
land und Amerika gulgeheitzen und hernach von allen Ver¬
tretern , teils unter Vorbehalten , angenommen wurde . Da¬
durch ist nicht die „Brücke" geschlagen , von der in den
Reden Simons und Varthous die Red« war , wohl aber
das Auffliegen der Konferenz verhindert
und die Fortsetzung der Arbeiten ermöglicht. Praktisch ge¬
sehen . ist man keinen Schritt in der Abrüstungsfrage weiter
vorangekommen, eher wieder zum Anfang zurückgekehrt.

- Frankreichs Standpunkt hat sich , wie die Entschließung
zeigt , durchgesetzt. Nur in einem Punkte erfolgte ein kleines
Rachgeben insofern, als der Wunsch nach der Rückkehr
Deutschlands in den Völkerbund in der Entschließung zum
Ausdruck kam . Die Formel hat den Weg für die Arbeit von
vier Ausschüssen geebnet. Einigkeit bestand bei den Ver¬
handlungen darüber, daß ohne Deutschland nichts erreicht
» erden rann. Nur der französische Außenminister war an¬
derer Meinung , hat zuletzt aber mit versöhnlichen Gesten,
»m der neuerkämpften englisch-französischen Freundschaft
» illen, seinen Segen dazu gegeben, daß man auf diplomati¬
schem Wege Deutschland zur Rückkehr nach Genf zu ge¬
winnen sucht.

Zn der Entschließung des Hauptausschussessind die fr a n-
zösischen Sicherheitswünsche vor allem berück¬
sichtigt , aber auch andere Dinge, um die seit Monaten ge¬
rungen wird . Wenn man sich daran erinnert , daß durch die
französische Note vom 17. April d. I . die Abrüstungsver-
bandlnngen stillgelegt wurden , obwohl eine Einigung zwi¬
schen Deutschland, Italien und England bevorstand, so muß
Man wirklich fragen : Was sollen neue Verhandlungen für
einen Sinn haben?

Die deutsche Gleichberechtigung ist in der Ti-
« igungsformel gar nicht erwähnt. Ohne ihre praktische Ver¬
wirklichung wird Deutschland dem Genfer Pflaster der
Phrasen fernbleiben , zumal auch die Gegensätze zwischen
den Mächten weiterbestehen. So wird die neueste Tat von
Genf an der sog . Abrüstung nichts ändern. Nur ein Punkt
scheint verdächtig : die Aufwärmung der französisch-eng¬
lischen Freundschaft, was besonders in Paris unterstrichen
wird.

Ziehen wir noch das Echo der Auslandspresse heran, so
bestätigt es , daß für die Abrüstung in Genf trotz aller Freu¬
denruse über die Einigung nichts geschehen ist.«

Italien und das Genfer Kompromiß
Mailand , 9. Juni. Das Genfer Kompromiß stößt in der ita¬

lienischen Presse auf entschiedenste Ablehnung. Die
Aeberschriften der in großer Aufmachung auf den Titelseiten
« brachten ausführlichen Genfer Berichte kennzeichnen die Genfer
Formel einhellig als Maskierungsversuchdes völligen Bankrotts
der Konferenz. Italien habe an ihr nicht teil und werde , falls
es in dem zu bildenden Komitee vertreten sei, nur als Be¬
obachter auftreten. „Popolo d 'Jtalia " unterzieht das Projekt
Punkt für Punkt einer vernichtenden Kritik und schreibt.

Richard Strauß,
Deutschlands bedeutendster lebender Komponist , Präsident der
Reichsmusikkammer , begeht am 11 . Zuni seinen 70. Geburtstag.

die Franzosen und Engländer hätten einer Vereinbarung Leben
gegeben, die tatsächlich auf Zweideutigkeiten basiere und suchten
fundamentale Unstimmigkeiten und den Zusammenbruch der Kon¬
ferenz zu verschleiern. An einer so wenig ehrlichen Formel habe
die italienische Delegation nicht den geringsten Anteil . Die ver¬
einbarten Punkte könnten als Versuch Frankreichs interpretiert
werden , unter der Aegide des Völkerbundes Blocks und Militär¬
allianzen zu bilden.

Zurückhaltung in London
London, 9. Juni Die englische Presse zeigt keine Begeisterung

über die von der Abrüstungskonferenz angenommene Formel,
der man höchstens den Vorzug einräumt , eine „versöhnlichere
Atmosphäre" geschaffen zu haben Die Möglichkeiten einer Rück¬
kehr Deutschlands nach Genf, die im ersten Paragraphen der
Entschließung angedeutet sind , werden !ehr skeptisch beurteilt.

Der diplomatische Mitarbeiter der franzosenfreundlichen „ Mor-
ningvost" schreibt , die Genfer Entscheidung werde zwar in eng¬
lischen amtlichen Kreisen begrüßt , verpflichte aber keinen zu dem
für eine Vereinbarung erforderlichen Zugeständnissen. Tatsäch¬
lich wiederhole die Entschließung nur die von den verschiedenen
Parteien seit dem Austritt Deutschlands behaupteten Stand¬
punkte, weise aber nicht den Weg, wie Deutschland zurückgebracht

Brösickes Magen rebellierte einfach gegen die Tischord¬
nung der anderen.

Das war aber auch fo ziemlich das einzige Zugeständnis,
das ihm von Seiten der Schwiegermutter eingeräumi wurde,
denn sie hatte es verstanden , schon vom ersten Tage ihres
Einzugs das Hauszepter an sich zu reißen.

Und da Brösicke im Grunde seiner Seele ein niedlicher
Mensch war, hatte er sich dem Willen der kaum Widerspruch
duldenden Frau von Krantzewitz gebeugt.

Behaglich schlürfte Brösicke die dritte Tasse Kaffee,
die ihm Eveline eingegossen hatte.

Schmunzelnd bettachtete er die beiden Frauen, die ihm
das Liebste auf der Welt waren.

Daß namentlich Grete sich mit seiner Heirat jetzt aus¬
gesöhnt und zu seiner Frau Vertrauen gefaßt hatte, dieser
Umstand machte ihn froh.

„Denn, . , ehrlich gesagt, " so gestand er sich ein, „vor
der kleinen Kröte hatte er doch etwas Bammel gehabt ."

„Wißt ihr, Kinderkens," sagte er plötzlich , „wißt ihr
. . . ich freue mir bloß, det ihr zwee beede so Jefallen an
einander findet. Es jeht doch nischt über so 'ne jemütliche
Familienharmonie."

Dabei sah er stumm nach der Decke über sich.
Die beiden Damen lachten hell auf. Sie hatten beide

denselben Gedanken und sahen sich verständnisvoll an.
Eveline legte die Hand auf den Arm ihres Gatten.
„Du mußt mit meiner Mutter etwas Rücksicht haben.

Sie hat stets in unserm früheren Leben die Hauptrolle ge¬
spielt. Unser Papa hatte nicht die nötige Energie aufgebracht,
um sich Autorität zu verschaffen. Dann war er meistens auf
Reisen , und so kam es von selbst, daß Mama das Haus¬
regiment an sich riß. Sie hat aber auch ihre guten Seiten ."

„Wenn sie die man bloß zeigen würde," dachte Brö¬
sicke und laut sagte er : „Ist ja meeglichl Na, aber die
Hauptsache is doch . . . wir drei . . . wir verstehen uns. Nicht
wahr?"

„Das denke ich auch," erwiderte Eveline und schlang
ihren Arm um Grete. Dann fuhr sie fort:

„Und ich danke es Grete so von Herzen , daß sie Ver¬
trauen zu mir gefaßt hat . . . nicht wahr, du hast mich doch
gern, Gretelein?"

„Muß sie,, « muß sie doch," fuhr Brösicke dazwischen

werven rönne . Lues ersvroere wayr >chemUch noch viele Verhand¬
lungen , falls nicht entweder Deutschland oder Frankreich ihren
Ton änderten.

„Daily Telegraph" sagt : Die vorgesehenen neuen Ausschüße
werden die Abrüstungskonferenz etwa auf den Stand der vor¬
bereitenden Abrüstungskommiision zurückdrängen . Das wirkliche
Interesse richtet sich auf die privaten Besprechungen und beson¬
ders auf die Verwirklichung der Rückkehr Deutschlands. „Daily
Mail " stellt fest , daß von den ganzen Abrüstungsvorschlägen der
letzten zwei Jahre nichts mehr übrig geblieben ist und daß kein
Mensch mehr von Abrüstung spricht. „News Chronicle" meint,
daß die Entschließung den wirklichen Problemen vollständig aus
dem Wege gehe . Niemand könne glauben, daß Ausschüße vom
Studium der Luftwaffe und des Waffenhandels in irgend einer
Weise ein Ersatz für Abrüstung sind, die zu erreichen der Kon¬
ferenz nicht gelingen wird . Es sei sehr zweifelhaft, ob die Auf¬
lösung der Konferenz in eine Reihe von Studienzirkeln Deutsch¬
land nach Genf zurücklocken werde.

Französische Zustimmung
Paris , 9. Juni . Die Preße tut das ihrige, die Annahme des

Entschließungsentwurfs in Genf als einen großen persönlichen
Erfolg Varthous und der französischen Diplomatie ge¬
bührend zu feiern. Barthou habe nicht nur dir Manöver, durch
die Frankeich die Verantwortung für das Scheirern der Kon¬
ferenz aufgebürdet werden sollte , durchkreuzt, sondern « uh fern«
ursprüngliche Entschließung mit geringen Abänderungen du« h-
gedrückt , so daß der französischeSicherheitsstandpunkt
letzten Endes doch gesiegt habe . Vor allem habe er die frm»-
zösisch-englische Freundschaft gerettet und gleichzeitig die fran¬
zösisch-englisch-amerikanische , im September 1933 durch die Pa¬
riser Verhandlungen geschaffene moralische Front wiederher¬
gestellt . Das etwa sind die Leitgedanken , in denen die Blätter
sich bewegen. Wir haben uns mit England wieder versöhnt,
schreibt „Oeuvre"

, so daß die Note vom 17. April , kein Hinder»
ins mehr für unsere guten Beziehungen ist , obwohl wir keines-
vegs nachgegeben haben. Wir haben unseren Standpunk, g«ae «i-
über Deutschland aufrecht erhalten und durch England. Amerika
und ganz Europa die französisch-russische Kontinentalpolitik , di«
wir künftig betreiben wollen, anerkennen laßen. Daß Bartho»
die Abrüstungskonferenz gerettet habe, rst auch die Ansicht des
„Journal " und des „Echo de Paris " . Aber „Echo de Paris"
hält das getroffene Kompromiß für recht bescheiden und sogar
äußerst unbestimmt. Es erhalte die Konferenz für einige Mo¬
nate am Leben . Aber während dieser Frist werde man festste!!««
können , ob es möglich sei . Deutschland für di« Rückkehr »ach
Genf zu gewinnen, damit es dort in ein „Friedenssystem" ein«
gespannt werde.

Zusammenkunft Mussolini — Banhou?
Paris , 10 . Juni . Wie bekannt wird , bat Außenminister Bar¬

thou im Kabinettsrat ausführlich über zwei a« ihn ergangene
Einladungen berichtet . Er sei von Macdonald »ach London und
von Mußolini »ach Venedig oder Rom gebeten worden. Nach
dem „ Jntransigeant" wird der französische Außenminister frühe¬
stens im Oktober nach Italien reisen.

und rieb sich freudestrahlend die Hände.
Grete nickte stumm und blickte der schönen Stiefmutter

herzlich in die Augen.
„Nur eins kränkt mich noch, Grete," meinte Eveline vor

wurssvoll. .rum hälst du dich von all den Zerstreuungen
und Vergnügungen fern?"

Ueber Gretes Stirn flog eine kleine Wolke der Unlust,
als sie bestimmt erwiderte:

„Gott . . . du weißt ja, Mama , daß ich an den Zer¬
streuungen der sogenannten „Gesellschaft" keinen Gefallen
finde . Ich habe andere Anschauungen , andere Ziele als ihr.
Mir bietet der Sport, den ich seit Jahren pflege , mehr
Anregung und Freude als das laute Treiben auf den Bällen
und den sonstigen Vergnügungen. Wenn ich in meinem
Boot sitze oder mit gleichgesinnten Freunden durch die Wälder
streife, fühle ich mich restlos glücklich und fühle mich der
Natur gleichsam verwoben . Was sollen mir die Unterhal¬
tungen, denen ich fremd gegenüberstehe und die mir keine
Befriedigung gewähren?"

„Recht hat sie eigentlich," stimmte Brösicke ihr zu.
„Im gewissen Sinne . . . ja," pflichtete Eveline bei.

„Aber schließlich hast du als Tochter eines reichen Mannes
auch gewisse Verpflichtungen. Wir können uns nicht ein¬
kapseln, nicht ganz der Welt, zu der wir nun einmal ge¬
hören , verschließen. Wir müssen doch gewisse Rücksichten
nehmen . Und dann wirst du auch einmal daran denken '
müssen , dich zu verheiraten. Wo anders, als in unseren
Kreisen, wirst du keinen passenden Gatten finden?"

„Ja . . . da hast du eigentlich auch recht, Eveline,"
sagte Brösicke zustimmend.

Grete lachte ein silberhelles Lachen.
,^ iebe Mama, damit hat's noch Zeit. Ich bin jetzt erst

21 Jahre alt. Es wird mich schon noch der Richtige finden,
bevor ich alte Jungfer werde ."

„Ist doch ein Racker, " dachte Brösicke.
Eveline ließ aber nicht mehr locker und begann wieder j

ihre Ueberredungsversuche , worin sie ihr Mann kräftig unter¬
stützte.

Schließlich gab Grete nach, nur um Ruhe vor den bei¬
den Quälgeistern zu haben.

Fortsetzung folgt!
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, Lk. Fortsetzung. (Nachdruck verböte »)
Nun war seine Tochter Margarete seit einigen Wochen

wieder im Hause, aber der neuen Verwandtschaft stand sie
Hemd gegenüber.
! Allein zu der schlanken Stiefmutter fühlte sie sich hin-
gezogen. Sie empfand, daß die Dankbarkeit der jungen Frau,
die durch die Heirat aus verarmten adligen Verhältnissen
sn bessere Lebensbahnen geführt wurde, echt und ehrlich war,
Md deshalb hatte sie Vertrauen zu der Frau ihres Vaters,
i Mit den andern Verwandten hatte sie keinen Kontakt.

Und bei jeder Gelegenheit platzten die beiden Parteien
wie Kampfhähne aufeinander.

Die resolute Margarete ließ sich nicht durch das hoch-
ßahrende Wesen der Familie Krantzewitz einschüchtern.

Sie war es dem Andenken an ihre verstorbene Mutter,
deren resolutes Wesen sie geerbt hatte, schuldig, aufzupassen,
daß der schwächliche Vater nicht ganz eingewickelt wurde.

Brösicke saß mit seiner Frau und Grete am Frühstücks-
Wh.

Die schwkegermütterliche Familie bewohnte die erste Etage
der geräumigen Villa und nahm an den Mahlzeiten des
Ehepaares nicht teil, da sie andere Gewohnheiten hatte.
' Brösicke war gewohnt , früh aufzustehen und seine Mahl¬
zeiten zu den ihm nach alter Gewohnheit liebgewordenen

' Helten einzunehmen.
Die Familie Krantzewitz nahm den Kaffee gegen 11 Uhr

Mn; Brösicke mußte um 8 Uhr seinen Kaffee trinken , wenn
s»r chm schmecken sollte. Um 11 Uhr frühstückte er und um
' 2 Uhr wurde zu Mittag gespeist. Und wenn die andere Hälfte
; d«S Haushaltes um 5 Uhr dinierte , trank er seinen Nach¬
mittagskaffee«

Dieser Zeiteinteilung war er getreu geblieben, und seine
junge Frau wax klug genug gewesen, sich seinen Gewohn-

« yutzch« .
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Kamps dem BerkeWansall
Zur Reichsverkehrs -Erziehungswoche

Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda hat in Zusammenarbeit mit der Sonderabteilung
„Schadenverhütung " des Amtes für Volkswohlfahrt der
obersten Leitung der PO . und im Einverständnis mit dem
Reichsverkehrsministerium , dem Reichsinnenministerium,der Deutschen Reichsbahn und anderen maßgeblichen Orga¬
nisationen in der Zeit v o m 9 . b i s 16 . I u n i für das ge¬
samte deutsche Reich eine Reichsverkehrs -Erziehungswoche
unter dem Motto „ Kampf dem Verkehrsun¬
fall ! " angesetzt.

Denn der Schaden , der durch die Unfälle aller Art und
deren Folgen alljährlich in der deutschen Volkswirtschaft
entsteht , beziffert sich auf nicht weniger als rund 4 Mil-
liarden RM. Die Sparte der Verkehrsunfälle hat
hieran mit einer Summe von jährlich rund 2,5 Milliarden
RM . Anteil . Der Betrag der jährlich zu leistenden Renten¬
zahlungen aus Betriebsunfällen usw. beläuft sich nunmehr
auf 1,37 Milliarden RM ., die für Feuerschaden aufzuwen¬
dende Summe auf rund 500 Millionen RM . und die durch
sonstige Ursachen entstehenden Versicherungsleistungen auf
rund 400 Millionen RM . In Deutschland ereignen sich t ä g-
lich durchschnittlich 63 tödliche Unfälle. 75
v . H . aller Unfälle sind auf menschliche Fehler und Schwä¬
chen zurückzuführen, das zeigt sich insbesondere in der Ru¬
brik Verkehrsunfälle.

Von allen Volksgenossen wird erwartet , daß sie sich wäh¬
rend der Reichsverkehrs -Erziehungswoche größter Ver¬
kehrs - Disziplin befleißigen mit dem Erfolg , sich auch
künftig streng an die Verkehrsvorschriften zu halten , denn
die Arbeit der um die Förderung des Verkehrswesens be¬
mühten Polizeibehörden kann nur dann zu vollem Erfolge
führen , wenn sich alle am Straßenverkehr Beteiligten der
hohen Verantwortung bewußt sind , die der heutige Verkehr
von ihnen erheischt . Nur in verständnisvollem , gemeinsa¬
mem Bemühen von Polizei , Kraftfahrern , Fußgängern und
Radfahrern läßt sich eine reibungslose Abwicklung des Ver¬
kehrs erzielen.

Die Fußgänger: Die Verkehrserziehung der Fuß¬
gänger läßt bekanntlich noch sehr zu wünschen übrig . Ins¬
besondere bringen sie beim lleberschreiten von
Straßen durch unachtsames und gleichgültiges Verhalten
immer wieder sich und andere in Gefahr . Deshalb wird
ihnen im Rahmen der Verkehrserziehungswoche eine beson¬
dere Aufmerksamkeit geschenkt werden , damit sie die jeweili¬
gen Vorschriften für die Ueberquerung von Straßenkreuzun¬
gen , bei denen bestimmte Uebergänge vorgeschrieben sind,
beachten, namentlich bei größeren Plätzen mit hoher Ver¬
kehrsdichte. Es ist ihnen immer wieder einzuhämmern , daß
sie die Fahrbahn tunlichst zu meiden haben . Das Ueber-
fchreiten einer Fahrbahn hat auf dem kürzesten Wege und
ohne Aufenthalt sowie unter Beachtung der Verkehrszeichen
mit offenen Augen und Ohren zu geschehen . Bei aller
Selbstverständlichkeit muß gesagt werden , daß auf Straßen¬
bahnen und sonstige Fahrzeuge während der Fahrt weder
auf - noch abgesprungen werden darf , daß Fahrbahnen keine
geeignete Spielplätze für Kinder sind und daß gebrechliche
und alte Leute ein besonders hohe Maß an Vorsicht und
Sorgfalt aufzuwenden haben.

Die Radfahrer: Ein Kapitel für sich ! Auch sie kön¬
nen durch ihr Verhalten die Sicherheit des Straßenverkehrs
beträchtlich erhöhen . Gemäß der Verkehrsvorschrift haben
sie stets in Fahrtrichtung dicht am Bürgersteig zu fahren.
Aber dem Beobachter ergab sich bisher nur allzu häufig ein
anderes Verkehrsbild . Mehrere Radfahrer radelten neben¬
einander und nahmen auf diese Weise ein gut Teil der
Fahrbahn ein . Nach der neuen Straßenverkehrsordnung
haben Radfahrer grundsätzlich hintereinander zu fahren.
Rückstrahler, helltönende Glocke, festangebrachte Laterne
und eine sicherwirkende Bremse sind künftig notwendige
Ausrüstung eines jeden Fahrzeugs . Wie oft kann man wei¬
ter bemerken, daß vor Kreuzungen Radfahrer erst auf ein
kurzes Signal eines dicht hinter ihnen liegenden Kraftwa¬
gens den richtungweisenden Arm ausstrecken. Das schützt sie
nach ihrer Ansicht vor dem Gesetz . Dabei ist der Kraftwagen
inzwischen so nahe herangekommen , daß es dem Fahrer oft
genug unmöglich ist, seinen Wagen rechtzeitig abzustoppen,
» m einen Zusammenstoß zu vermeiden.

Eine andere Unsitte ist das Ueberholen von
Kraftwagen, insbesondere dann , wenn nach dem Hal¬
ten an Verkehrskreuzungen die Fahrzeuge wieder in Fahrt
gesetzt werden . Mit schneidigem Vorsetzen der Radfahrer
vor ein Kraftfahrzeug läßt sich die Verkehrssicherheit nicht
steigern : im Gegenteil ist in vielen Fällen ein Unfall da¬
durch entstanden , weil ein Radfahrer durch zu kurzes Ein¬
schlagen ausglitt (oft infolge von Stratzenbahnschienen)
und der unmittelbar folgende Kraftwagen ihn überfuhr.

Die Kraftfahrer: Auch für die Kraftfahrer er¬
wächst die Pflicht , sich ihrerseits auf die Allgemeinheit ein¬
zustellen , sowohl hinsichtlich der eigenen Fahrweise , als auch
in bezug aus die Instandhaltung ihres Fahrzeugs . Neben
de« im Stadtgebiet vorkommenden Unsitten , wie zu schnelles
Vorbeifahren an den Haltestellen von Straßenbahnen,
Fahren auf falscher Seite , keine Angabe von kurzen War-
uungszeichen , wird vornehmlich auf den Landstraßen eine
Fahrweise gezeigt , die von Fahrtechnik nicht das geringste
erkennen läßt . Wer als Kraftfahrer lange Zeit auf den
Landstraßen gereist ist , kann ein Lied von der Rücksichtslo¬
sigkeit und dem Unverstand vieler Kraftfahrer singen . Man
beachte nur , wie von manchen Fahrern die Kurven genom¬
men werden.

Es sollte vordringliche Aufgabe der Führerausbildung
sein , die Technik des Kurvennehmens eingehender zu be¬
handeln . Sie einwandfrei zu beherrschen, müßte unbedingte
Voraussetzung für die Erteilung eines Führerscheines sein.

Es bleibt der planmäßigen Werbetätigkeit in Wort,
Schrift und Bild Vorbehalten , alle Schichten der Bevölke¬
rung über die Verkehrsvorschriften aufzuklären . Polizeisr-
gane , Mitglieder des NSKK . und de . DDAC . werden an¬
läßlich der bevorstehenden Reichsverkehrs -Erziehungswoche
Gelegenheit nehmen , sich in den Dienst dieser gemeinnützi¬
gen Veranstaltung zu stellen . Im Interesse unserer Volks-
gesundheit und Volkswirtschaft liegt es , daß die Uvj äLe
nun au! ein Mindestmaß rurückaeiüürt werde» .

Kultivierung der emölündtschen Moore
Berlin , 9. Juni Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , hatte sich der preußische Justizminister Kerrl bald nach
Uebernahme seines Amtes in Erkenntnis der bestehenden Mög¬
lichkeiten für eine großzügie Kultivierung der emsländischen
Moore durch Eefangenenarbeit eingesetzt . Ministe-

^ rialrat Rudolf Marx erzählt in der „Deutschen Justiz " u . a . :
I Die nach einem aufgestellten Gesamtprogramm zu erfassenden
; Oedlandflächen betragen rund 50 000 Hektar. Die ersten Arbeiten

im Moor wurden von Schutzhäftlingen geleistet, die nunmehr in
weitestem Umfange durch Strafgefangene ersetzt worden sind.
Es bestehen jetzt in den verschiedenen Moorgebieten vier Lager.
Die Zahl der Lager soll in Kürze auf acht erhöht werden . Zur
Durchführung des Gesamtplanes sind im ganzen 21 Lager er¬
forderlich. Innerhalb eines in Rechteckform errichteten Stachel¬
drahtzaunes sind zehn Baracken aufgestellt , von der jede Raum
für ISO Gefangene hat Jedes Lager hat ein eigenes Wasser¬
werk und ist mit elektrischem Licht aüsgestattet . Die Arbeiten
werden unter Leitung der Kultur - und Kulturbauämter und
unter Zuziehung sachverständiger Moorfachleute ausgeführt . Die
Ankaufs - und Kultioierungskosten zur Durchführung des Ee-
samtprogrammes erfordern rund 44,5 Millionen RM . In wel¬
cher Zeit sich das Eesamtprogramm verwirklichen läßt , hängt im
wesentlichen davon ab , wie schnell die erforderlichen Mittel ver¬
fügbar gemacht werden können. Wenn alle 21 Lager sofort in
Betrieb genommen werden könnten, wären demnach zwölf Jahre
nötig , um dieses Riesenwerk der Kultivierung von 50 000 Hektar
rmsländischen Bodens zum Abschluß zu bringen.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Die Eroßhandelsrichtzahl . Die Richtzahl der Großhan¬

delspreise stellt sich für den 6 . Juni auf 96,8 ; sie hat sich ge¬
genüber der Vorwoche (96,5 ) um 0,3 v . H . erhöht . Die Stei¬
gerung ist vor allem auf ein weiteres Anziehen der Preise
für Agrarstofse , u . a . für Brotgetreide , Speifekartoffeln und
Futtermittel , zurückzuführen. Die Richtzahlen der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 93 .0 (plus 0,6 v . H . ) . indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren 90,6 (plus 0,2 v . H .) und
industrielle Fertigwaren 114,9 (unv .) .

Kuba souverän . Zwischen den Vereinigten Staaten und
! Kuba fand am Samstag der Austausch der Ratifikations-
' urkunden des kürzlich abgeschlossenen politischen Pertrages
i statt . Damit ist Kuba ein vollkommen souveräner Staat ge-
' worden.
! Reichsbankpriistdent Dr . Schacht in Badenweiler . Auf der
i Reise zu der am Montag stattfindenden Verwaltungsrats-

fitzung der BIZ . verbrachte Reichsbankprästdent Dr . Schacht
das Wochenende in Badenweiler . Auch der Gouverneur der
Bank von England , Montag » Norman , und der Direktor,
der BIZ ., Hülse , hatten auf ihrer Durchreise nach Basel in
dem reizvollen Schwarzwaldstädtchen Aufenthalt genommen.

Eine Möbelfabrik niedergebrannt . Am Sonnabend mit¬
tag brach in der Rodaer Möbelfabrik Eebr . Richter in

' Stadtroda ein Eroßfeuer aus , das in kurzer Zeit die ei¬
gentliche Fabrikanlage vollkommen einäscherte. Das Wohn¬
haus mit den Ausstellungsräumen über der Fabrik hat
durch Feuer und Wasser schweren Schaden genommen . 75
Volksgenossen werden voraussichtlich durch den Brand ihren
Arbeitsplatz verlieren.

Gelyncht. Zwei 20jährige Neger , die eine weiße Frau
vergewaltigt Hatten , wurden in Marks (Mississippi) kurz
nach ihrer Verhaftung von einer 50köpfigen Menge der
Polizei wieder entrissen und an einer Eisenbahnbrücke in
der Nähe der Ortschaft Alligator gehängt.

Sküchtssaal
3000 RM . Geldstrafe

für einen ehemaligen Oberbürgermeister
Rottweil , 9 . Juni . Der frühere Oberbürgermeister von

Schwenningen und Eßlingen , Dr . Lang von Langen hatte sich
zusammen mit dem Oberrechnungsrat Bäuerle von Schwennin¬
gen vor dem Amtsgericht Rottweil wegen passiver Bestechung
zu verantworten . Nach der Anklage haben die beiden Angeklag¬
ten in ihrer Eigenschaft als Beamte Geschenke angenommen , und
zwar hätten sie sich anläßlich des im Februar 1929 an die

; Württ . Landes -Elektrizitäts AE . Stuttgart erfolgten Verkaufs
des Schwenninger Elektrizitätswerks von der Württ . Landes-

! Eleketrizitäts AE . unentgeltliche Zuwendungen machen lasten,
der Angeklagte Dr . Lang von Langen in Höhe von 12 000 RM.

! und der Angeklagte Bäuerle in Höhe von 3000 RM . Das Ee-
! richt verurteilte Dr . Lang von Langen wegen eines Vergehens
f der Bestechung zu einer Geldstrafe von 3000 RM -, im Falle der
s Uneinbringlichkeit zu einer Eefängnisstraße von 3 Monaten.
> Die Zuwendungen in Höhe von 12 000 RM . oder deren Eegen-
, wert werden als für den Staat verfallen erklärt . Der Ange-
- klagte Bäuerle wurde freigesprochen.

Rundfunk
j Dienstag , 12. Sun»:
! 6 .55 Frühkonzert
! 10 .10 Aus München : Schulfunk : Fremdsprachen
I 10.35 Aus Stuttgart : Franz Liszt
s 11.05 „Teure Heimat"
j 12.00 Aus Frankfurt : Mittagstonzert
i 13.20 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
i 14 .00 Aus Stuttgart : Mittagskonzert
j 15.30 Lieder von Emil Matthiesen
- 16 .00 Aus Breslau : Nachmittägskonzert
j 17 .30 Aus Stuttgart : Kammermusik
> 18.00 Vertrauensstellung ohne Kaution ?
j 18.15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
, 18.25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
j 18.45 Aus Stuttgart : Brahmssche Volkslieder
i 19.00 „Hat die Bremse versagt ?"
s 20 .15 Aus Stuttgart : d' Saublasen
! 21 .00 Symphoniekonzert
I 23 .00 Aus München : Nachtmusik

24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Nr. izz
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Endspiel um die Fußball -Weltmeisterschaft

In Rom : Italien — Tschechoslowakei 2 :1 n . Verlängert,^
Repräsentativspiele:

In Stuttgart : Gau Württemberg — Brandenburg 32
In Hannover : Niedersachsen — Amerika 2 :2
In Stuttgart : Ulm — Stuttgart (Junioren ) 4 :1.

Aufstiegsspiele zur Gauklasse
Gau Württemberg:

SpVgg . Trostingen — SV . Göppingen 1 :4.
Gau Baden:

FL . Villingen — Germania Karlsdorf 0 :1.

Freundschaftsspiele
FB . Zuffenhausen — VfB . Stuttgart 6 :3 , Stuttgarter M

gegen FC . Pforzheim 1 :3 , VsB . Ludwigsburg - SpV . Feuer,
bach 2 :4, Normannia Gmünd — Ulmer FV . 94 3 :2, VfR,
Mannheim — Phönix Ludwigshafen 4 :3 , FC . Hanau — FL
Schweinfurt 3 :4, FSV . Frankfurt — FC . Schweinfurt 3H
SpVgg . Heilbronn — Union Bückingen 1 :4, Kickers Offeibach
gegen SpVgg . Fürth 3 :3, SpV . Spaichingeu — Saarmanujchast
1 :3, Kreis Spaichingen — Saarmannschaft 0 :2.

Württemberg schlügt Brandenburg 3 :2
Die Fülle sportlicher Großereigniste brachte mit dem Fußball.

Länderkampf Württemberg — Brandenburg am Sonntag eine»
weiteren Höhepunkt. Es hatten sich etwa 6000 Zuschauer um de«
herrlichen Rasen der Adolf Hitler -Kampfbahn gruppiert . Dich
erlebten zu Beginn des Spieles eine Ueberraschung, wie sie sich
wohl kaum jemand hatte träumen lasten. Noch ehe eine Vier¬
telstunde verflossen war , lag die Schwabenelf mit 3 :0 im Vor¬
sprung und es hatte den Anschein , als sollte eine Sensation m?
deutschen Fußball zur Wirklichkeit werden . Es kam aber auch!
hier anders als man dachte , und schließlich durfte die württem-I
belgische Mannschaft zufrieden sein , daß ihr mit 3 :2 am Ende!
wenigstens noch der Sieg verblieb . Im ganzen genommen hätte« ?
nämlich die Berliner immerhin ein Unentschieden verdient ge-?
habt . Die Württemberger zeigten ähnlich wie im Spiel gegen!
Amerika nur zu Beginn und am Schluß vollwertige Leistungen,
In der Hauptsache trug auch diesmal wieder die Läuferreihe!
schuld , in der lediglich Wurzer von Anfang bis zum Ende eine!
ganz große Leistung vollbrachte . Der Sturm gefiel nur in der
Zeit seiner Erfolge . Hier waren es besonders Schund , Zoller und
Schadt , die mit entschlossenen Schüssen nicht kargten . Die Bei-

'
liner ließen sich zu Anfang von dem Elan der Schwaben über¬
rumpeln . Es brauchte lange , fast eine Halbzeit lang , bis sie den
rechten Kontakt gefunden hatten . Dann aber konnte es keinen
Zweifel geben, daß die Mannschaft der unsrigen ebenbürtig ist.
Bereits nach 5 Minuten brachte Schmid die Schwaben in Füh-

! rung . Zoller erhöhte 5 Minuten später auf 2 :0 und der gleiche
l Spieler war es auch , der wiederum nach einer feinen Vorlage
r von Schadt , den dritten Treffer in das Berliner Tor setzte.
! Durch einen von Heinrich verwandelten Elfmeter holten die
- Berliner in der 20 . Minute ein Tor auf und Haller erzielte

durch einen von der Verteidigungsmauer ins Tor prallende«
Strafstoß das 2 :0 . — Schiedsrichter Best- Höchst unterliefen zahl¬
reiche Fehlentscheidungen, besonders bei Abseits.
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Smibel vs-
Wirtschaft

Reichsbankausweis für die erste Juniwoche
In der ersten Juniwoche ist nach dem Reichsbankausweis eine!

Verringerung der gesamten Kapitalanlage um 108,6 Mill . RM.
eingetreten . Damit ist rund ein Drittel der InanspruchnahmeMm llltcmo wieder abgedeckt . Diese Bewegung ist normal . Der
Notenumlauf ging um 127,5 auf 3507,9 Mill . RM . zurück, wäh-
*bnd 14,1 Mill . Scheidemünzen in die Kasten der Reichsbam
zuruckflossen . Hierbei ist zu berücksichtigen , daß 5,4 Will . Schei¬
demünzen neu ausgeprägt und 10,4 Mill . RM . eingezogen wur¬den. Die Bestände an Gold und deckungsfähiqen Devisen habe«
sich werter um 15,3 Mill . auf 120,8 Mill . RM . vermindert . I«
der Berichtswoche waren Zinsen auf die Dawesanleihe bereit¬
zustellen. Der Goldbestand ging um 19 Millionen auf 111,1 z»-
rück, der Bestand an deckungsfähigen Devise« stieg um 3,7 aus
9,4 Millionen RM . Das Deckungsverhältnis beträgt noch 3,4!
Prozent gegen 3,7 Prozent Ultimo Mai . Der gesamte Zahlungs- !
mittelumlauf beträgt 5442 Millionen RM . gegen 5492 Mil¬
lionen RM . zur gleichen Zeit des Vormonats und 5369 Mil- !
lionen RM . zur gleichsn Zeit des Vorjahres . ?

Belegschafts-Höchststand Lei Robert Bosch AE „ Stuttgart
Während die Gesellschaft Anfang 1933 bei durchschnittlich 45-
stüirdiger Wochenarbeitszeit 8332 Arbeiter und Angestellte be¬
schäftigte, waren am Ende des Jahres 1933 11235 Personen bei
48stündiger Arbeitszeit tätig . Neuerdings ist nach Meldung d«
Kraftverkehrsgesellschaft die Belegschaft auf 13 864 angestiege«,womit der bisher höchste Stand von 13 808 im August ISA?
überschritten worden ist . Einschließlich der Verkaufsbüros stellt
sich die Gesamtzahl der beschäftigten Personen Mitte Mai 1934!
sogar auf 14190.

Märkte
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Schweinepreise. Bönnigheim: Milchschweine 12—16, Läu¬
fer 28—36 RM . — KünzeIsau: Milchschweine 15—21 RM. !
— Nürtingen: Läufer 30 , Milchschweine 13—22 RM. — !
Tulz a . N . : Milchschweine 12—21 RM.

Ettenbeimer Schweinemarkt vom 8. Juni . Zufuhr 222 Stück. ?
Preise : Mr 6 Wochen alte Tiere 28, über sechs Wochen 36 RM

Schopfheimer Vieh - und Schweinemarkt vom 8. Juni . Zufuhr:
14 Ochsen und Farren , 56 Kühe und Kalbinnen , 4 Stuck Klea-
vieh , 200 Milch- und 118 Läuferschweiue. Preise : Ochse» 240
bis 320 , Kühe 130- 290 , Kalbinnen 180- 300 , Kleinvieh 110 bis
160, Läufer 10—15, Milchschweine 18—32 RM.

Vühler Obstmarkt vom 8. Juni . Preise : Erdbeere « 15- K-
Kirschen 16—20, Heidelbeere« 29, Johannisbeere « 18—Lü, So-
seeren 40 Via.

Humor
Sachverständig . Der junge Gerichtsassessor Dr . K . tut Rich¬

terdienst . Der Landgerichtspräsident wohnt seiner Sitzung bei.
da er wegen des späteren Dienstzeugnisses einen Eindruck von
den Leistungen des jungen Kollegen gewinnen will , und nimm
vorn auf der ersten Bank des Verhandlungssaales Platz . An
ihn da der junge Assessor erblickte, meinte er : „Herr Präsident
wollten Sie nicht lieber weiter hinten Platz nehmen ? Auf die¬
ser Bank sitzen gewöhnlich die Sachverständigen .
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